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M u s E E n

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 254 16 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7002 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

öffnungszeiten für alle drei Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen.

GR. So ist Graubünden
25. März bis 28. August 

Was ist typisch für Graubünden? Skipisten und 
Steinböcke? Was macht seine Bewohner aus? 
Anhand ausgewählter Themen präsentiert die 
Ausstellung Vorstellungen und Bilder, die sich 
zum Thema Graubünden in den Köpfen tum-
meln. Das Stöbern in Klischees wird zur Spuren-
suche nach dem Ur-Bündnerischen, fragt nach 
historischen Hintergründen und fördert so 
manche überraschende Anekdote zutage – ein 
farbiges Kaleidoskop, bestehend aus vielen 
kleinen, spannenden Bildern – auch jenseits der 
Nusstorte.
 
Dienstag, 5. Juli, 20 Uhr
«We are the Champions» mit Flurin Caviezel: 
Dass Flurin Caviezel in seinen Programmen spie-
lend aus dem Deutschen ins Italienische oder 
Romanische springt, ist legendär. Dass er über-
dies ein genauer Beobachter und pointierter Kom-
mentator des Alltäglichen ist, ist ebenso bekannt. 
Wer also wäre besser geeignet, Land und Leute 
einer augenzwinkernden «Analyse» zu unterzie-
hen, als der Bündner Kabarettist und Musiker? 
Im Rätischen Museum lädt er zur Bündner Na-
belschau. Mit vorangehender Führung durch die 
Ausstellung. Teilnehmerzahl beschränkt. Reserva-
tion unter 081 254 16 27. Eintritt Fr. 15.–/Fr. 10.–.

Dienstag, 19. Juli, 18 Uhr
Öffentliche Führung, begleitet von Charly Bieler 
von der Capunseria in Flims-Foppa. 40 Jahre lang 
schrieb der Journalist für die grossen Zeitungen 
des Landes – unter anderem als Graubünden-
Korrespondent des Tagesanzeigers. Und auch jetzt 
bleibt die Region sein Beruf: Als weltweit erster 
und einziger «Capunseur» hat er sich ganz dem 
Bündner Nationalgericht Capuns verschrieben.

«Zum Kuckuck! Wo sind  
unsere Vögel?» 
20. April bis 14. August

Vögel wie der Kuckuck sind weit herum populär. 
Vogelgesang zeigt das Erwachen der Natur an 
und löst bei vielen von uns die sprichwörtlichen 
Frühlingsgefühle aus. Vögel, insbesondere sol-
che mit spezifischen Ansprüchen an ihren Le-
bensraum, gelten aber auch als Indikatoren für 
eine intakte Umwelt. Doch die Vorkommen 
zahlreicher Vogelarten sind rückläufig. Was sind 
die Ursachen? Was können wir tun, um diese un-
erfreuliche Entwicklung umzudrehen? Die neue 
Sonderausstellung gibt Antworten. Auf attraktive 
Weise wird für einen nachhaltigen Umgang mit 
der Natur sensibilisiert. Fünf Inseln aus Alumi-
nium mit verglasten Fenstern verkörpern die Le-
bensräume Wald, Feuchtgebiete, Gebirge, Land-
wirtschaftsgebiet sowie Stadt und Dorf. Im 
Inneren lassen sich liebevoll eingerichtete Vogel-
vitrinen entdecken. Verschiedene Spiele, Ver-
suchsstationen und audiovisuelle Installationen 
machen den Ausstellungsbesuch zum Erlebnis. 

Mittwoch, 13. Juli, 10–16.30 Uhr
«Flix aus erster Hand»: Exkursion auf der Alp 
Flix mit Hintergrundinformationen zum erfolg-
reichen Forschungsprojekt. Anmeldung und In-
formationen unter Telefon 081 257 28 41.

Mittwoch, 13. Juli, 12.30–13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag im Bündner Natur-
museum: «Zum Kuckuck! – Wo sind unsere Vö-
gel?» Führung durch die aktuelle Ausstellung 
mit Dr. Ueli Rehsteiner, Direktor Bündner Natur-
museum.

Alberto Giacometti:
neu gesehen 
21. Mai bis 4. September

Die Vorstellung, die wir uns von Alberto Giaco-
metti (1901–1966) machen, haben zahlreiche 
Fotografinnen und Fotografen entscheidend 
beeinflusst und mitbestimmt. Die Ausstellung 
zeigt 101 Fotografien sowie eine Reihe von 
Zeichnungen Alberto Giacomettis. Die Aufnah-
men berühmter und weniger bekannter Foto-
grafinnen und Fotografen – unter anderen Kurt 
Blum, Henri Cartier-Bresson, Loomis Dean, 
Robert Doisneau, Douglas Glass, Alexander Li-
berman, Herbert Matter, Gordon Parks, Man 
Ray, Jean-Régis Roustan, Ernst Scheidegger – 
zeigen den Künstler bei der Arbeit in seinen 
Ateliers in Paris oder in Stampa und Maloja, im 
städtischen Umfeld von Montparnasse oder in 
der ländlichen Gegend des Bergells. Sie gewäh-
ren Einblick ins menschenleere Atelier sowie auf 
die Werke Alberto Giacomettis. Dieses zum 
grössten Teil unbekannte Material fügt der ver-
trauten Vorstellung neue Facetten hinzu und 
wirft zum Teil ein überraschendes Licht auf Al-
berto Giacometti. In der Ausstellung treten die 
Fotografien und Zeichnungen in einen erhellen-
den Dialog mit sorgsam ausgewählten, hervor-
ragenden Skulpturen und Gemälden aus Muse-
umssammlungen und Privatbesitz. 

Donnerstag, 7. und 21. Juli, 12.30–13.30 Uhr
Öffentliche Führung durch die Ausstellung.

Publikation
Alberto Giacometti: neu gesehen, hrsg. von Beat 
Stutzer, 256 Seiten, ca. 180 Abbildungen, 22 x 
28 cm, Verlag Scheidegger & Spiess, Zürich 2011, 
Fr. 49.–/Fr. 40.– für BKV-Mitglieder.
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F r E i l i c h t s p i E l E  c h u r

Für sein 30-Jahr-Jubiläum greift der Verein Freilichtspiele Chur auf ein 
mehrfach bewährtes Duo zurück: Der Regisseur Gian Gianotti und der 
Künstler Robert Indermaur inszenieren auf dem Schulhausplatz Stadt-

baumgarten die Komödie «Ds Schparschwii» von Eugène Labiche. 

Zum Jubiläum eine Komödie und  
viele bekannte gesichter

Eigentlich gehen die Anfänge der 
Churer Freilichtspiele auf das Jahr 
1980 zurück. Damals verfügte 
das Stadttheater noch über ein 
eigenes Ensemble, das allerdings 
nur während der Wintermonate 
auf der Bühne stand. Der thea-
terverwaiste Sommer und der 
neu gebaute Arcas waren für eine 
kleine, theaterbegeisterte Gruppe 
Grund genug, ein Sommerspek-
takel auf die Beine zu stellen. Auf 
dem Arcas wurde, unter der Fe-
derführung der Klibühni, das Sing-
spiel «Suppastai» mit dem Lie-
dermacher Walter Lietha in der 
Hauptrolle auf die Bühne ge-
bracht – mit grossem Erfolg. 

tExt und Bild: pEtEr dE Jong

Rasch wurde der Ruf nach einer 
Fortsetzung laut, und so wurde 
ein Jahr später der Verein Frei-
lichtspiele Chur aus der Taufe 
gehoben.

Zurück zu den Wurzeln
Die Idee war es, im Sommer mit 
Laien und Profis leicht zugäng-
liches, aber hochstehendes Thea-
ter als Freilichtspiel für ein  
breites Publikum anzubieten. An 
diesem Konzept hat sich bis heu-
te nichts geändert. Gleich zum 
Auftakt wartete der Verein auf 
dem Arcas mit einem besonde-
ren Lecker bissen auf, mit der Ko-
mödie «Il Campiello» von Carlo 
Goldoni. An den verschiedensten 
Schauplätzen in Chur, vom Mar-
tinsplatz über das Schwimmbad 
Sand bis zur Klinik Waldhaus, 
folgten fast zwei Dutzend Stü-
cke: «Mutter Cou rage» (1983) 
etwa, «Der Dra Dra» (1984), 
«Die Vögel» (1991), «Der einge-
bildete Kranke» (1996), «Romeo 
und Julia» (2001) und «Der Revi-
sor» (2009), um nur einige Hö-
hepunkte hervorzuheben.
Aus Anlass des 30-Jahr-Jubilä-
ums kehrt der Verein Freilicht-
spiele zu den Wurzeln zurück 
und holt mit dem Regisseur Gian 
Gianotti und dem Künstler Ro-
bert Indermaur das gleiche er-
folgreiche Team ins Boot, das 
schon 1981 das Zepter in der 
Hand hatte. Anfangs habe man 
sogar darüber nachgedacht, noch-
mals den «Campiello» zu spielen, 
erklärt Gianotti. Die Idee wurde 
aber verworfen, und man ent-
schied sich für eine nicht weni-
ger glanzvolle Komödie, für «Das 
Sparschwein» des französischen 
Lustspieldichters Eugène Labiche. 
Die churerdeutsche Dialektfas-

sung des 1864 in Paris urauf-
geführten Stückes stammt von 
Oscar Eckhardt. So wurde «Das 
Sparschwein» kurzerhand in «Ds 
Schparschwii» umgetauft. 

Bekannte gesichter
Bei «La Cagnotte», so der Ori- 
ginaltitel des Stückes, zog La-
biche alle Register, er liebte wilde 
Verwechslungen, unvorhergese-
hene Begegnungen und sprung-
hafte Überraschungen. Zum Inhalt: 
Sechs honorige Provinzler treffen 
sich regelmässig zum Kartenspiel. 
Ihr Sparschwein ist voll und muss 
geschlachtet werden. Nach lan-
gem Hin und Her einigen sie sich 
auf eine Reise in die Hauptstadt. 
Dort erleben die gutgläubigen 
Landeier ihr blaues Wunder: Ein 
Essen im Gourmet tempel bringt 
sie an den Rand des Ruins, sie 
werden verhaftet und können ge-
rade noch fliehen. Schliesslich 
landen sie in einem Hinterhof, wo 

sie bei strömendem Regen und 
ohne Geld übernachten müssen. 
Die Lage scheint aussichtslos … 
Die Rollen sind prominent besetzt. 
Das Ensemble mit Jaap Achter-
berg, Claudia Carigiet, Peter Hal-
ler und Jean-Michel Räber als 
Profis wird alles daran setzen, 
dem Publikum zweieinhalb heite-
re Theaterstunden zu bescheren. 
Ursprünglich wollte das Produk-
tionsteam wie vor 30 Jahren den 
Arcas bespielen. Da der Platz im 
August und September aber be-
reits belegt ist, musste man nach 
einer Alternative Ausschau hal-
ten. Schliesslich wurde man beim 
Stadtbaumgarten fündig. Dort, 
auf dem grossen Schulhausplatz, 
findet am Donnerstag, 18. Au-
gust, um 19.30 Uhr die Premiere 
von «Ds Schparschwii» statt. 
Weitere Aufführungen sind vom 
20. August bis zum 10. Septem-
ber, von Montag bis Samstag, zu 
sehen.  n

lebendiges, buntes theater: robert indermaur (links) und gian gianotti besprechen 

das Bühnenbild von «ds schparschwii». MöBEl und  
hElFEr gEsucht

Das Bühnenbild von Robert In-
dermaur verwendet 14 bewegli-
che Wände von rund drei Meter 
Breite und drei Meter Höhe. Nun 
gilt es, diese zu bauen. Dazu 
sucht der Verein Freilichtspiele 
Chur handwerklich begabte Hel-
fer, die ab dem 14. Juli an der 
Erstellung der Bühnenelemente 
mitarbeiten. Zudem werden acht 
Helfer gesucht, welche die Wän-
de während der Aufführung be-
wegen. Wer Lust hat, am Entste-
hen des Bühnenbildes mitzuwir- 
ken oder auf der Bühne, aber 
hinter den Kulissen, mitzuspie-
len, ist herzlich willkommen. Im 
Weiteren werden alte Holztische 
und Holzstühle benötigt. Nach 
dem Konzept von Robert Inder-
maur werden diese Objekte be-
malt und bilden zusammen mit 
den farbigen Bühnenelementen 
einen bezaubernden Spielraum. 
Interessenten können sich unter 
Telefon 081 252 81 50 oder 
info@freilichtspiele-chur.ch mel-
den. (cm)


